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Vom Januar
bis zum

„Elfember“
Musikalische Jahresreise bei den

„Diljemer Fermaten“

Von Roland Fink

Leimen-St. Ilgen. Lassen wir den „Spa-
ziergang durch das Jahr“ doch im aktu-
ellen Monat Dezember beginnen. Der
evangelische Posaunenchor hatte zu die-
sem musikalisch-rezitativen Jahresrei-
gen innerhalb seiner „Diljemer Ferma-
ten“Reiheeingeladen.Undnichtnur,weil
es draußen so unwirtlich war, sondern
weil allgemein bekannt ist, dass sich der
Abend lohnt, war die evangelische Kir-
che bestens besetzt von Gästen, die der
Aufführung beiwohnen wollten.

Josef Guggenmos hatte Dieter De-
greif für den letzten Monat im Jahr aus-
gewählt. Degreif war neben den Bläsern
der zweite Part, spielte aber diesem Kon-
zert durchaus die erste Geige. In mun-
terem Wechsel zwischen „Jingle Bells“
und Rezitaten verflog die Zeit. Gabriele
Horn moderierte und wies auf die Flüch-
tigkeit der Zeit hin.

Und Degreif? Der hatte Passendes zur
Hand. „Kurz ist der Tag, grau ist die Zeit,
der Winter beginnt, der Frühling ist weit“
etwa aus dem Gedicht „4. Dezember“, wo
es um den Kirschzweig geht, der am Bar-
baratag gebrochen wird und an Weih-
nachten erblüht. Wie schnell ist das neue
Jahr gar nicht mehr so neu. Eduard Mö-
rike war es, der mit seinem Gedicht,
gleichzeitig auch Gebet, dem neuen Jahr
das Gute abverlangte. „Du, Vater, du ra-
te! Lenke du und wende! Herr, dir in die
Hände, sei Anfang und Ende, sei alles ge-
legt!“

Heinz Brucker hatte trefflich gewählt
mit dem Volkslied „Der Winter ist ein
rechter Mann“. Forsch spielten die Blä-
ser, kräftig wurde intoniert und da noch
eins draufgegeben, wo es notwendig war.
Beim „Rucki Zucki“ nämlich, da wurde
es lebhaft, es war der Februar, der Fa-
schingsmonat. Was hatte Dieter Degreif

dazu ausgesucht? Ein Gedicht von Cäsar
Flaischlen: „Februarschnee tut nicht
mehr weh, denn der März ist in der Näh!
Aber im März hüte das Herz, dass es zu
früh nicht knospen will! Warte, warte und
sei still!“

Das altbekannte Volkslied „Im Mär-
zen der Bauer“ wurde sogar als gemein-
sames Lied gesungen, während der April
mehr dem Tod und der Auferstehung ge-
widmet war. „In dir ist Freude in allem
Leide“, nach dem Gesangbuchlied des
Italieners Giovanni Gastoldi, wurde ge-
spielt. Dieter Degreif hatte da die im Jah-
re 2006 verstorbene Heidelbergerin Hil-
de Domin parat mit ihrem Gedicht „Ap-
ril“. „Die Welt riecht süß nach Gestern.
Düfte sind dauerhaft.“ Die Zeit fliegt, der
Mai als Wonnemonat war Erich Kästner
gewidmet. „Im Galarock des heiteren
Verschwenders, ein Blumenzepter in der
schmalen Hand, fährt nun der Mai, der
Mozart des Kalenders, aus seiner Kut-
sche grüßend, über Land.“

Und Wolfgang Amadeus Mozart war
es mit seinem „Komm lieber Mai und ma-
che“, der die Bläser genauso zu diesem

Lied animierte. Der Sommer und seine
Monate sollen hier übersprungen sein,
gönnen wir uns die Zeit bis Weihnach-
ten. „Tochter Zion“ in modernem Satz er-
klang und weil das Jahr 2015 nach Chris-
tus bald der Vergangenheit angehört,
wurde mit einem Arrangement von Heinz
Brucker stürmisch mit Tango das Sil-
vester angekündigt und gefeiert.

Der Silvestersegen aus den Moabiter
Sonetten von Albrecht Haushofer, 1945
mit Klaus Bonhoeffer ermordet, war es,
der auf den Wechsel der Jahre hinwies.
Doch Dieter Degreif wäre nicht er selbst,
wenn er nicht noch etwas Verwunsche-
nes dabei hätte in seinem Repertoire. Der
„Elfember“ der „Dreizehnte Monat“, an
den auch Erich Kästner gedacht hatte,
als er dieses Gedicht schrieb.

Wäre es gut, einen dreizehnten Monat
zu haben? Dieter Degreif kannte die Ant-
wort auf diese Frage: „Es tickt die Zeit.
Das Jahr dreht sich im Kreise. Und wer-
den kann nur, was schon immer war. Ge-
duld, mein Herz. Im Kreise geht die Rei-
se. Und dem Dezember folgt der Janu-
ar.“ Recht so.

Dieter Degreif bereicherte die „Diljemer Fermaten“ mit seinen Vorträgen. Foto: Fink

Ein Pfarrer erfand den
Adventskranz

Premiere des ökumenischen Seniorennachmittags –
Adventsbräuche wurden vorgestellt

Von Sabine Geschwill

Leimen. „Ich freue mich, dass wir heute
so viele sind“, verkündete Elfriede Hel-
linger voller Freude. Die Leiterin des
evangelischen Seniorentreffs hatte den
Nachmittag für die ältere Generation
erstmalig für alle Konfessionen geöffnet
und freute sich, dass auf Anhieb einige
Gäste mehr im liebevoll adventlich de-
korierten Saal des Melanchthonhauses
Platz genommen hatten, um ganz ge-
mütlich bei Kaffee und Kuchen mitei-
nander ins Gespräch zu kommen.

Während Anna Deppner zuverlässig
und flott mit ihren Helferinnen Kaffee,

Tee und Kuchen servierte, stellte Elfrie-
de Hellinger den Anwesenden das The-
ma des Nachmittags vor. „Heute möchte
ich sie mit winterlichen Motiven auf den
Winter und die Adventszeit einstimmen,
auch wenn es draußen eher nach Früh-
ling aussieht.“ Nachdem das Kaffeege-
schirr abgeräumt war, legte Hellinger los.

Woche für Woche serviert sie der Jah-
reszeit entsprechend und sehr unter-
haltsam Wissenswertes. Jetzt in der Ad-
ventszeit erinnerte sie an die Erfindung
des Adventskranzes. Im Jahre 1839 sei er
vom evangelisch-lutherischen Theolo-
gen, Erzieher und Mitbegründer der In-
neren Mission, Johann Hinrich Wichern,
erfunden worden. Der Erzählung nach

nahm sich der Hamburger Theologe ei-
niger Kinder an, die in großer Armut leb-
ten, und betreute sie in einem alten Bau-
ernhaus. Da die Kinder während der Ad-
ventszeit immer fragten, wann denn end-
lich Weihnachten sei, baute er aus einem
alten Wagenrad einen Holzkranz mit 20
kleinen roten und vier großen weißen
Kerzen als Kalender. So konnten die Kin-
der die Tage bis Weihnachten abzählen.

Hellinger erinnerte auch an Bräuche
in der Adventszeit wie den Katharinen-
tag, der am 25. November gefeiert wird,
und an den Barbaratag am 4. Dezember.
Je nach Gegend und Brauchtum werden
an dem Tag Birken-, Haselnuss- oder

Forsythienzweige abgeschnit-
ten und in eine Vase gestellt. Sie
sollen bis zum Heiligen Abend
blühen und in der kalten und
düsteren Winterzeit Schmuck in
die Wohnung bringen. Auf die
Zeit des Advents, die Kraft des
Lichts und der Kerzen ging El-
friede Hellinger auch noch ein.

Als Gast konnte die Leiterin
des Seniorentreffs Klaus Lingg
willkommen heißen. Er hatte
sein großes Märchenbuch dabei
und unterhielt die Anwesenden
mit der Geschichte von „Mel-
wins Stern“. Darin ging es um
den kleinen Engel Melwin, des-
sen größter Wunsch es war,
Sternputzer zu werden. Als er
endlich einen eigenen Stern zu-
geteilt bekam, widmete er sich

ihm intensiv, putzte und polierte ihn,
wann immer er Zeit hatte. Seine Mühen
zahlten sich aus. Denn Melwin gewann
nicht nur den Sternenwettbewerb, son-
dern sein Stern wurde von Gott auser-
wählt, um bei der Geburt des Jesuskin-
des über Bethlehem zu leuchten und al-
len den Weg zu weisen.

Fi Info: Die nächsten ökumenischen Se-
niorennachmittage finden unter der
Leitung von Elfriede Hellinger am 10.
und 17. Dezember um 14.30 Uhr im
Melanchthonhaus statt. Wer einen
Fahrdienst benötigt, meldet sich
rechtzeitig bei Elfriede Hellinger, Te-
lefon: 0 62 24 / 7 22 22.

Elfriede Hellinger (stehend) stimmte die Gäste auf die
Weihnachtszeit ein. Foto: Geschwill

„Der Morgenstern bescheinet auch
deine Angst und Pein“

Evangelischer Kirchenchor ehrte Mitglieder – Besinnliche Predigt

Leimen. (fi) Es war ein gut besuchter Got-
tesdienst in der evangelischen Mauriti-
uskirche in Leimen. Was nicht zuletzt da-
ran lag, dass der evangelische Kirchen-
chor präsent war und wie so oft in den
letztenJahrzehntenvokalistischunterder
Leitung von Michael A. Müller den
Kirchgang umrahmte und gesangliche
Akzente setzte.

Pfarrerin Elke Rosenmeier nahm des-
halb in ihrer Predigt den Text von Jo-
chen Klepper in der Vertonung von Jo-
hannesPetzoldalsGrundlage.„DieNacht
ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr
fern“: Dieses Adventslied erinnere in Text
und Struktur nicht nur an einzigartige
Schönheit, sondern auch an Angst und
Terror der IS. Gerade der Autor und sei-
neFamiliehattenEnde1942erfahren,was
die Naziherrschaft von einer konfessio-
nellen Mischehe hielt.

Da der Frau von Jochen Klepper die
Deportation drohte, ebenso der Tochter,
nahm sich die Familie in der Nacht vom
10. auf den 11. Dezember 1942 das Le-
ben durch Schlaftabletten und Gas.
„Nachmittags die Verhandlung, wir ster-

ben nun, auch das steht bei Gott, wir ge-
hen heute Nacht gemeinsam in den Tod“,
schrieb Klepper noch in sein Tagebuch.

In dieser Schwermut des Liedes liege
aucheineHoffnung, sodiePfarrerin.„Der
Morgenstern bescheinet auch deine Angst
undPein“, ist imLiedenthalten,„daswird
im Stern zusammengefasst, es geht zum
Licht“. Die Adventskerze brannte am Al-
tar und davor wurden Sängerinnen des
evangelischen Kirchenchores ganz be-
sonders geehrt.

Lydia Schäfer, 1937 in den Kirchen-
chor eingetreten und bis zum 90. Le-
bensjahr dort aktiv, konnte diese Ehrung
nicht mehr miterleben. Sie verstarb we-
nige Tage zuvor. Doch Erika Stein (60
Jahre im Chor), Herlinde Nickler (40 Jah-
re),BrigitteAppel (30Jahre),AnneStreib-
Klinkenborg (25 Jahre) und Ursula Mein-
cke (25 Jahre) durften aus den Händen der
Pfarrerin die Urkunde in Empfang neh-
men. Obfrau Silvia Bähr hatte dazu noch
etliche Blumengebinde zu überreichen,
welche die besondere Würdigung dieser
verdienten Sängerinnen nochmals un-
terstrich.

Die Geehrten (v.l.) Brigitte Appel, Herlinde Nickler, Erika Stein, Obfrau Silvia Bähr, Anne
Streib-Klinkenborg, Ursula Meincke und Pfarrerin Elke Rosenmeier. Foto: Fink


